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… ist mehr als ein Mangel an Geld.
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Quelle: Hock et al. 2000. 

Lebenslagen im Vorschulalter (1999)
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Armutskonzept im jungen Erwachsenenalter

Lebenslagen

Benachteiligung Multiple DeprivationWohlergehen

€ €

€ €

€



Armutsbetroffenheit der jungen Erwachsenen

1 Mindestsicherungsleistungen im Haushalt

2 Relative Einkommensarmut (< 60 %)
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Das Armutsgesicht im jungen 
Erwachsenenalter
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Armut und Lebenslagendimensionen 2018

Materielle Lage Kulturelle Lage Soziale Lage Gesundheitliche Lage
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Lebenslagetypen 2018
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Armut und Lebenslagetypen 2018
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„Verselbstständigte“
64 %

„Nesthocker“
16 %

„Spätzünder“
10 %

„Junge Eltern“
10 %

ARM   14 % 27 %       58 %                  40 %

Übergänge ins Erwachsenenalter
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Der Armut 
entwachsen?



Armutsverläufe ohne frühe Armut
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Armutsverläufe nach früher Armut
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Armutsbetroffenheit 1999 - 2018
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Folgen der Kinderarmut im jungen 
Erwachsenenalter
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Retrospektive Wahrnehmung von Armut 
im Kindes- und Jugendalter
 Armut im Kindesalter:

Leben in multipler Deprivation: „Wir mussten früh 
erwachsen werden…“

Aufwachsen im Wohlergehen: „Arm? Wir waren 
nicht arm… oder doch…

<Urlaub als trennscharfer Indikator>

 Armut im Jugendalter:
Eigene Armut wird bewusst wahrgenommen
Stigmatisierung von Armut wird verbunden mit 
Gefühlen von Scham, Ausgrenzungen bis zum 
Mobbing erlebt



www.iss-ffm.de

Hilfen und 
Ressourcen im 
Lebensverlauf



Bewältigungsressourcen im Lebensverlauf
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Kinderarmut übersetzt sich nicht automatisch in Armut im jungen 
Erwachsenenalter 

→ 2/3 gelingt der Ausstieg; einer Hälfte davon beim Übergang ins junge 
Erwachsenenalter

Dennoch hinterlässt auch punktuelle Armut sichtbare Spuren bis zum 
jungen Erwachsenenalter; dauerhafte Armut erhöht das Risiko multipler 
Deprivation im jungen Erwachsenenalter erheblich

→ insbesondere in kulturellen und gesundheitlichen Lebenslagen
→ multiple Deprivation: 3 % bei den „nie armen“ vs. 25 % bei den 
„dauerhaft armen“ Menschen

Der Übergang ins junge Erwachsenenalter stellt für Armutsbetroffene 
eine ungleich höhere Herausforderung dar, da diese häufig entweder 
von Verzögerungen oder gleichzeitiger Bewältigung von mehreren 
Aufgaben geprägt ist.

→  bei den Übergängen brauchen insbesondere arme junge Menschen 
intensive Unterstützung seitens der sozialen Dienste

Fazit
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Zukunft früh sichern! (ZUSi)
Zwischenergebnisse und Impulse aus dem Gelsenkirchener 
Modellprojekt

Ergebnisse zur Ausgangslage (November 2019)



ZUSi – Zukunft früh sichern!

Ein Pilotprojekt der RAG-Stiftung und der Stadt Gelsenkirchen
2019-2023

 Individuelle, talentorientierte Förderung der Kinder durch 
Bildungsbegleiter*innen

 Steigerung der Chancengerechtigkeit beim Übergang in die 
Grundschule

 Verankerung des armutssensiblen Handelns in den Kitas



ZUSi – Zukunft früh sichern!

Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation durch das ISS e.V.

 Längsschnittanalyse mit einem Vergleichsgruppendesign
 Datentriangulation aus verschiedenen Perspektiven
 Mixed-Method-Design aus quantitativen und qualitativen 

Primärerhebungen
 Familienarmut, Lebenslagen, Entwicklung und 

Resilienzkompetenzen der Kinder



ZUSi – Zukunft früh sichern!

Ausgangslage 2019

 136 vierjährige Kinder (Mädchen 47 %, Jungen 53 %)
 70 % der Kinder mit Migrationshintergrund (jedes 4. Kind aus 

geflüchteten Familien oder aus Familien aus Osteuropa)
 17 % der Kinder leben mit alleinerziehenden Müttern
 24 % der Kinder aus bildungsfernen Familien
 36 % der Kinder haben erwerbslose Eltern
 60 % der Kinder wachsen in armen Familien auf



Kinderarmut und Lebenslagetypen
der ZUSi-Kinder 2019 (n=136)
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Lebenslagen nach Armut 2019 
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Gelsenkirchener Entwicklungsbegleiter



ZUSi – Zukunft früh sichern!

Entwicklungsniveaus 2019

 10 % der Kinder konnten mehr als 91 % der altersspezifischen 
Aufgaben lösen; M = 58 %

 Mädchen = 62 %; Jungen = 54 %
 Kinder mit Migrationshintergrund = 54 %; ohne MH = 67 %
 Kinder aus den armen Familien = 50 %; ohne Armut = 70 %

→ auch bei der Kontrolle der Dauer der Betreuung.



Entwicklungsniveaus nach Armut 2019
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Entwicklungsniveaus nach Armut und 
Lebenslagen 2019

66%

83%

51%

66%

41% 40%

50%

70%

Arme Kinder (n=81) Nicht arme Kinder (n=55)

Wohlergehen Benachteiligung Multiple Deprivation Gesamt (n=136)



Talente und Begabungen der ZUSi-Kinder 2019

Logisches Denken:  68% vs. 85% 30% vs. 33%
Kreativ/künstlerisch: 70% vs. 75% 29% vs. 29%
Sport: 92% vs. 69% 43% vs. 21%
Sprache: 41% vs. 65% 16% vs. 42%
Musik:                      57% vs. 44% 19% vs. 23%
Sozial: 81% vs. 58% 38% vs. 46%

Eltern         Bildungsbegleiter*innen



 Armut stellt ein erhebliches Risiko für die altersgemäße 
Entwicklung der Kinder dar.
– Die Kluft in der Entwicklung der armen und nicht armen Kinder 

liegt im Alter von 4 Jahren bei 20 %.
 Die Entwicklungschancen der Kinder werden nicht nur 

durch Armut als Mangel an Geld, sondern durch die 
Gesamtlebenslage des Kindes bestimmt.
– Kinder, die im Wohlergehen trotz Armut aufwachsen, erreichen 

ein relativ hohes Entwicklungsniveau.
 Auch Talentförderung bedarf eines scharfen 

armutssensiblen Blicks auf jedes Kind und seine 
individuelle Lebenslage.
– Begabungen können nur dann entdeckt werden, wenn Kinder 

überhaupt eine Chance bekommen, etwas Neues 
auszuprobieren und Spaß an etwas zu entwickeln.

Fazit



Pädagogische Fachkräfte können zwar strukturelle   
Armutsursachen nicht beseitigen.            

Sie sind aber sehr wohl in der Lage, eine 
kindbezogene Prävention der 

zu leisten.

Armutsfolgen



Armutssensibilität
ist die Voraussetzung für die Armutsprävention.
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